
FRANKFURT/MAIN. Die Autorin und
Filmemacherin Tsitsi Dangarembga
aus Simbabwe ist mit dem Friedens-
preis des Deutschen Buchhandels ge-
ehrt worden. Die Laudatio am Sonntag
in der Frankfurter Paulskirche hielt die
kenianische Germanistin und Soziolo-
gin Auma Obama, Halbschwester des
Ex-US-PräsidentenBarackObama.

„Du bist nicht gewöhnlich, ein ge-
wöhnliches Leben war keine Option
für Dich“, sagte sie über ihre langjähri-
ge Freundin. Und: „Du bist eine der er-
folgreichsten und wichtigsten Stim-

men auf dem afrikanischen Kontinent
und hoffentlich bald mit dem Preis
weltweit.“ In ihrer Dankesrede be-
schriebDangarembga eindrücklich die
Eroberung ihrer Heimat Simbabwe
durch britische Siedler und die Gewalt,
die der Kolonialismus mit sich ge-

bracht hat und noch immer bringt. Sie
rief dazu auf, alte Muster zu überwin-
den, auch mit Hilfe von Sprache. „Was
wir tun können ist, unsere Denkmus-
ter zu verändern, Wort für Wort, be-
wusst undbeständig, unddaran festzu-
halten, biswir Ergebnisse sehen.“

Die 62-Jährige habe es geschafft,
„uns eine Gesellschaft so nahe zu brin-
gen, dass sie uns zwar nicht restlos ver-
ständlich wird, wir sie aber auf uns be-
ziehen können, auf uns und unsere ei-
genen Unzulänglichkeiten“, sagte die
Vorsteherin des Börsenvereins des
Deutschen Buchhandels, Karin
Schmidt-Friderichs. Dangarembga sei
„eine weithin hörbare Stimme Afrikas
in derGegenwartsliteratur.“

Dangarembga veröffentlichte 1988
ihren gefeierten Debüt-Roman „Ner-
vous Conditions“ als ersten Teil einer
autobiografisch geprägten Trilogie.
Von 1989 bis 1996 studierte sie in Ber-

lin Filmregie und kehrte später mit ih-
rem deutschen Mann nach Simbabwe
zurück. Begleitet wird ihr künstleri-
sches Schaffen vom Engagement, die
Kultur in ihrem Land zu fördern – und
sie besonders für Frauen zu öffnen. Zu-
gleich kämpft sie für Freiheitsrechte
undgegenKorruption.

Frankfurts Oberbürgermeister Peter
Feldmann (SPD) ging während seiner
Rede auf die Debatte über die Grenzen
der Meinungsfreiheit bei der diesjähri-
gen Buchmesse ein. Es mache ihm
„große Sorgen, wenn ich lese, dass Au-
torinnen Angst haben, nach Frankfurt
zu fahren, weil sie hier auf rechtsradi-
kale Verlage und Autoren treffen
könnten“. Zunächst hatte Jasmina
Kuhnke ihrenMesseauftritt wegen der
Anwesenheit des rechten Jungeuropa-
Verlags abgesagt. Später folgten weite-
re Autoren. Der Friedenspreis ist mit
25 000Eurodotiert. (dpa)

Friedenspreis geht nach Simbabwe
ENGAGEMENTAutorin
Tsitsi Dangarembga er-
hält renommierte Aus-
zeichung des Deutschen
Buchhandels.

Tsitsi Dangarembga rief dazu auf, al-
te Muster zu überwinden – auch
durch Sprache. FOTO: THOMAS LOHNES/DPA

REGENSBURG. Wehmütig lenkt die
Musik schon in der Ouvertüre auf den
Schluss, auf Werthers Selbstmord. Mit
dem Gegenmotiv freudvoller Liebes-
sehnsucht dreht sich die Bühne aus
dem Dunkel in Charlottes Wohnzim-
mer. Wie eine Rückblende rollt Nur-
kan Erpulat in seiner ersten, sehr viel-
schichtigen Operninszenierung Mas-
senets „Werther“ auf. Während Wer-
ther als unglücklichVerliebter beiGoe-
the im Mittelpunkt steht, gibt Masse-
netCharlottemehrRaum.

Den nutzt Nurkan Erpulat mit sei-
nem künstlerischen Team, Modjgan
Hashemian (Choreographie), Katrin
Nottrodt (Bühne, Kostüme) und Mar-
tin Stevens (Licht) für große Oper in
eindrucksvollen, zeitübergreifenden
Szenen – immer im Schnittpunkt von
Gestern und Heute, Anpassung und
Ausbruch, Pflicht und Leidenschaft –
gespielt und tänzerisch intensiviert in
realen und parodistisch bis surreal ver-
fremdenden Szenen.DasOrchester un-

ter der Leitung von TomWoodsmacht
die Achterbahn der Gefühle zwischen
Leidenschaft und Leid, sturm- und
drängerisch fulmiant und subtil simul-
tan erlebbar.

Charlottes Geschwister, fünf adrette
Chorkinder stehen wie Orgelpfeifen
vor dem Flügel bei Fuß, nicht minder
aufrecht charakterisieren der Vater
und seine beiden Freunde patriachali-
sche Dominanz. Sie wollen dieMacher
sein im modern gestylten Wohnambi-
ente und sind doch nichts anderes als
hedonistisch geflashteAlkoholiker, die
nur allzu schnell ihre Contenance ver-
lieren, zumal ein Tänzer als Bacchus-
Allegorie mit parodistischer Geste
ständig großzügig nachschenkt. Die
Verantwortung trägt allein Charlotte.
Ihr Versprechen an die verstorbene
Mutter, sich um die Geschwister zu
kümmern und den treuen Albert zu
heiraten, ist wichtiger als die aufflam-
mendeLiebe zuWerther.

Seelenverwandte treffen sich

Wie ein Sturm bricht dieser in ihr Le-
ben ein. Das Haus, ein moderner Glas-
kubus verschwindet nach unten und
gibt den Blick dahinter frei, nicht auf
die legendäre Ballszene, sondern auf ei-
ne lässige Party unter jungen Leuten,
bei der Geschlechtsidentitäten nicht
mehr stigmatisieren. MitWerther und
Charlotte treffen zwei Seelenverwand-
te aufeinander, die äußerlich nicht un-
terschiedlicher seinkönnten, hervorra-

gend mit dem indischen Gasttenor
Amar Muchala und Mezzosopranistin
Vera Semieniuk besetzt. Sie spießig
wie eine Gouvernante, klangvoll dis-
tinguiert, er als Rockermit langenHaa-
ren und Lederkluft durch und durch
ein Stürmer und Dränger, der das For-
tissimo des Orchester schrill und
kämpferisch durchdringt und doch im
dritten Aktmit ganz leisen Töne zu be-
rühren vermag. Dieser Werther ist als
einziger kein Macho. Er sieht ein, dass
Charlottes Verantwortung wichtiger
ist.

Charlotte heiratet Albert, mit Sey-
mour Karimovs Charisma und sono-
rem Bariton durchaus eine attraktive
Partie. Doch die Regie enttarnt ihn als

smarten Egozentriker. Indem er auf
Charlottes Brautschleier steigt, bremst
er abrupt ihre Bewegungsfreiheit. Der
Schleier nicht weiß, sondern giftig
gelb-grün, zusammengebauscht unter
dem Arm wird ihr Gesicht regelrecht
unsichtbar. Sie erstarrt zum Objekt, ei-
ne der stärksten SzenendesAbends.

Hadernmit Gott

Im dritten Akt begegnet man einer
ganz anderen Charlotte, die Haare of-
fen, mit Lederjacke und Boots, besingt
sie in einer fulminanten Arie ihr Leid,
während Werthers Liebesbriefe herab-
schweben. Mit dem Revolver zielt sie
nicht auf sich, sondern aufGott, der ihr
die Verantwortung aufgelastet hat.
Selbst ihre Schwester Sophie, von An-
na Pisareva als unkompliziertes Mäd-
chen immer wieder mit glockenreiner
Stimme, ansteckender Fröhlichkeit
und betörendem Charme gezeichnet,
kannCharlotte nicht aufheitern.

Erst als Werther auftaucht, findet
Charlotte neuenMut.Noch steht er auf
der Treppe, doch sie finden sich auf
gleicher Augenhöhe und in dem Mo-
ment küsst sie ihn, früher als das Lib-
retto vorgibt. Werther bleibt nichts als
der Selbstmord. Er dankt dem Tod, der
ihr die Unschuld bewahrt und ihn vor
Reue verschont und stirbt in ihren Ar-
men nach einem innigen Duett. Licht
erstrahlt. Die weißen Teppichbahnen
schweben nach oben als grandioses
Symbol zuWerthersHimmelfahrt.

Die Leiden der jungen Charlotte
OPER Regisseur Nurkan
Erpulat macht ausMas-
senets „Werther“ ein
Spiel um Liebe und Ver-
antwortung – aus der
Sicht der Angebeteten.
VON MICHAELA SCHABEL

Es ist in der klassischen Oper und Literatur eher die Ausnahme, dass nicht die Frau (Vera Semieniuk als Charlotte), sondern der Mann (Amar Muchala als
Werther) stirbt. FOTO: JULIANE ZITZELSBERGER

AKTUELL IM NETZ

Noch mehr Artikel, Hintergründe
und Bilder aus der Kultur finden
Sie bei uns im Internet.
www.mittelbayerische.de/
kultur

REGENSBURG. „Highly impressive,
packed with wonderful music.“ „Sehr
eindrucksvoll, vollgepackt mit wun-
derbarer Musik“, schreibt Downbeat,
das älteste Jazzmagazin der Vereinig-
ten Staaten, über das neue Album von
Saxer Tobias Meinhart und vergab vier
Sterne. Von JazzTimes wurde „The
Painter“ gleich mit Hinweis auf eine
„bemerkenswerte Klarheit und Kreati-
vität“ zumAlbumdesTages gekürt.

Das Album hat viel Lob und exzel-
lente Bewertungen eingeheimst. Es ist
ein Produkt der Pandemie, war so erst
mal gar nicht vorgesehen. Vielmehr sa-
ßenvorAusbruchder SeuchedieMusi-
ker von Meinharts Quartett auf ge-
packten Koffern. Sie wollten zur peni-
bel vorbereiteten Europatour aufbre-
chen, als der erste Lockdown und die
Schließung des Landes alle Pläne zu-
nichte machte. Wie bei Tausenden an-
deren Musikern und Künstlern auch
hagelte es Absagen, Verschiebungen
undneuerlicheTerminverlegungen.

Jetzt endlich kommt der in Wörth
an der Donau aufgewachsene Bläser
dochwieder nachEuropa. Auf der Tour
mit seinem New Yorker Quartett be-
wältigt er ein dichtes Programm im
November mit Auftritten in Spanien
und Deutschland, bevor es Ende No-
vember in Ecuador weitergeht. Zwi-
schen Berlin, wo sie im prominenten
A-Trane gastieren, und dem Frankfur-
ter Jazzkeller machen die vier am
4. November Station im Leeren Beutel
beim Jazzclub. Dort genießt der in Re-
gensburg geborene Saxophonist prak-
tisch Heimrecht und kann sich auf ei-
ne große Fangemeinde stützen.

Im letzten Jahrzehnt hat sich der
schlanke Musiker in der Jazzszene
New York Citys fest etabliert. Sein
formvollendeter Ton, der dunkle
Ecken ebenso ausleuchtet, wie ekstati-
scheHöhen erklimmt, und seinumfas-
sender Geschmack erlauben es Mein-
hart, sich in unterschiedliche musika-
lische Umgebungen einzufügen. Mit
seiner künstlerisch-musikalischen Vi-
sion und durchdachten Kompositio-
nen hat er seither hochkarätige Kolla-
borateure angezogen.

Das Ensemble, das er für „The Pain-
ter“ zusammengestellt hat, besteht aus
einer Reihe bevorzugterMitstreiter des
Saxophonisten, darunter Pianist Eden
Ladin, Bassist Matt Penman und
Schlagzeuger Obed Calvaire. Letzter ist
bekannt durch seine Arbeit mit Wyn-
ton Marsalis, Dave Holland und auch
Seal. Matt Penman kennt man vom SF
Jazz Collective – SF steht für San Fran-
cisco – und dem herausragenden Jos-
hua Redman. Diese Musiker waren in
dieser und ähnlichen Konfigurationen
in den letzten Jahren die regelmäßigen
Partner von Tobias Meinhart, auf Büh-
nen wie dem Blue Note, Birdland und
Smalls inNewYorkCity.

Über die Musik seines neuen Al-
bums sagt er: „Ich habe die Stücke für
The Painter geschrieben als die Ge-
schichte mit George Floyd passierte“
und „Black LivesMatter“ entstand. Der
antirassistischen Bewegung hat er die
Komposition „Movement“ gewidmet
und damit ein für ihn ungewöhnlich
deutliches politisches Ausrufezeichen
gesetzt. „Es war zu der Zeit unmöglich,
eine Platte zu machen, ohne das anzu-
sprechen“, schildert Tobias Meinhart
die Situation imMai vergangenen Jah-
res. Karten gibt es unter www.jazz-
club-regensburg.de. (msc)

JAZZ

TobiasMeinhart
kommtnach
Regensburg

Am 4. November spielt Tobias Mein-
hart im Leeren Beutel. FOTO: SCHEINER
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